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dem Ordenswesen. Da die Personalprälatur eın ich gemacht. DIie VON Profi. Dr. List] (Kır-
kirchlicher Vereın un uch keıin Ordensverband chenrecht) etreute Arbeıt schlielßt ıne klaffende

Forschungslücke: Nirgendwo wurden bishersel, begründet der ert. mıt dem Argument, da
ıne Vereinigung durch den fIreien /usammen- grundlegend und umfangreich die staatsrechtli-
schluß ihrer Mitglieder 1NSs Leben Hete) dıe Perso- chen un! kirchenrechtlichen Aspekte der egrün-

dung des Religionsunterrichts unter Einbeziehungnalprälatur dagegen »mıt allen Prälaturen und
Sallz allgemeın mıt allen hierarchischen Institutio- der Aussagen des CIC VO:  am 1983 erforscht.
N  — geme1n« habe, daß s1e CM OVO AUsSs dem Zunächst klärt Rees die Rechte der Eltern, der

Kıirche un! des Staates als Iräger der relig1ıösenGründungsakt der OCNsten Autorität« der KIr-
che, des Papstes, entstehe Be1l den Erziehung ab Hr ze1g auf, dals die grundgesetz-
Orden beruhe dagegen das Unterordnungsver- ich garantıerten Freiheiten des Glaubens und des
hältnıs zwischen dem Oberen und den Ordensan- (Gewissens SOWI1Ee der relig1ıösen Bekenntnisse (vgl
gehörigen auf der pote: dominatıva des Obe- Art Abs GG) » Abstraktion« bleiben müßten,
ICIH, während ın der Personalprälatur das nter- WEl S1e nicht uch 1m Rahmen der Schule VCI-

wirklicht werden könnten; VON er zeıge derordnungsverhältnis zwischen dem Prälaten und
den Mitgliedern der Prälatur auf der dem Prälaten aa eın Interesse ordentlichen enriacCc. eli-
VO: aps verliehenen iurisdictionis be- gionsunterricht. HS bleiben In diesem Zusammen-
ruhe hang leider die rechtlichen Grundlagen der

Dıie Darlegungen und Gedankengänge des »christlichen Gemeinschaftsschule« (als egel-
Verf., die 1er LLUTr skızzilert werden konnten, CI - form der öffentlichen Schule 7. B in Bayern)
scheinen nicht 1LLIUT plausibel, s1e vermögen uch geklärt

überzeugen. ESs soll Jer nicht verschwiegen Im zweıten Kapitel wird die geschichtliche Ent-
werden, da der Duktus der Argumentatıon gele- wicklung der relig1ıösen Unterweısung 1m allge-
gentlich eIwas schwerfällig und dıe Untersuchung meınen und des schulischen Religionsunterrichts
nicht fIreı VO  — zahlreichen Wiederholungen ISsT: ın Deutschland dargestellt, die uch ın anderen
Dieser Umstand den Wert der Arbeit Veröffentichungen schon gutl okumentier:‘ ist.
ber nicht schmälern. Dem erft. ist für diese BISs ZUTE Einführung der Pflichtschule (erstmals ın
Darstellung sehr danken Im übrigen wird die Preußen Wal Religion eın Unterrichtsfach,
iIruchtbare Tätigkeıit der bisher einzıgen estehen- sondern galt als »Unterrichtsprinzip«, das den
den »Personalprälatur VO Heiligen Kreuz und Geist der Kloster-, Stifts- und Domschulen durch-
Opus De1i« un! vielleicht weıterer Personalpräla- waltete. HErst mıiıt der Einführung der allgemeinen
uren, die ın der Zukunft errichtet werden, nicht Schulpflicht wird Religion Z schulischen Lern-
entscheidend davon abhängen, welcher Stelle gegenstand; damit wurde eın Prozelß eingeleitet,
S1e rechtssystematisch 1m Codex lurıs Canonicı ın dessen olge die Verantwortung der Eltern und

Pfarrgemeinden für die relig1öse Erziehung 1MM-VO Januar 1983 ihre erortung gefunden
en ISR mehr zurücktrat.

Den Abschlukß der Untersuchung bilden 1m S1in- Im Kapitel werden die Bestimmungen des
( VOIN 91 7A2 000 Sache erläutert Die verschie-einer auf Vollständigkeit angelegten oku-

mentatıon Schriftstücke und Anlagen mıt dem denen Rechtsverhältnisse ın den einzelnen Staa-
Quellenmaterı1al ZUT »Personalprälatur VO Heıili- ten veranlassen den CIC VOIl 1917 1mM Sachen-

recht erstmals unterscheiden zwischen der ka-SCI Kreuz un: Opus Dei«.
Joseph Listl, Augsburg techetischen Unterweisung (CC. 1329-—1336) und

dem schulischen Religionsunterricht (de scholis
1372-—-1383), während das Konzıil VO  - TIrıent

Rees, Wılhelm Der Religionsunterricht und dıe 1Ur die pfarrliche Katechese für Kinder un! Ju-
hkatechetische Unterweisung ıIn der Rırchlichen gendliche VOTLT ugen hatte
Un staatliıchen Rechtsordnung, Regensburg (B Sehr aufschlußreich für die gegenwärtige
ste. 1986, 354 Standortbestimmung ist die Auswertun; verschie-

dener Ookumente des IU Vatikanischen Konzıils
Mıiıt dem vorliegenden Buch wurde dıe theol Fragen der relig1ıösen Unterweısung un! Erz1le-

Iıssertation VO:  am Rees der Theol Fakultät hung (4 Kapitel). Wiıe eın roter Faden zieht sich
der Nıversıta ugsburg 1M 19853/86 S1e besonders die etonung der Mıtverantwortung
erhielt 1986 uch den Augsburger Universıitäts- der Lalen Verkündigungsauftrag der Kirche
preıls und 1987 den VO  — der 10zese Augsburg WI1e UrC! Taufe und Firmung begründet wird
gestifteten Albertus-Magnus-Preis einer breıten durch die Konzilstexte (vgl Art. Abs
theologisch interessierten Öffentlichkeit zugang- Rees stellt überzeugend dar, WwW1e die V OIl Konzil
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males und materilales Kennzeichen der Katholi-gesetzten Akzente und Verlautbarungen des
kirchlichen Lehramts In der eıt ach dem IL schen Schule nennt. » Als Katholisch darf LLUT ıne
Vatikanischen Konzıil ihre Ausgestaltung und Schule bezeichnet werden, dıe VOIl der zuständli-
Fortschreitung erfuhren. Dabei verdient durchaus SCI kirchlichen Autorität der eiıner öffentlichen
Beachtung In der derzeitigen Diskussion einen kirchlichen juristischen Person geleitet wird der

Weltkatechismus, da für das Allgemeine VO  — der kirchlichen Autoriıtat als solche 1Tle1-
Katechetische Direktorium (4974) ıne Katechese kannt ist (C 303 1)« (Rees, 186) Als materıjales
hne Berücksichtigung der Altersgruppen ihr Krıteriıum nenn der CI dal Erziehung un!'
Ziel, ZU elingen des Lebens 1m Licht des Jau- Unterricht ın Übereinstimmung mıiıt den »Grund-
ens beizutragen, verie. (DC Nr. )as satzen der Katholischen Lehre« erfolgen muls,
Apostolische Schreiben Pauls VL »Evangelıi 11U11- Was L1Ur gewährleistet ist, WE die Lehrer sich
t1andı« (1975) entfaltet die »Evangelisierung« als durch »Rechtgläubigkeit und rechtschaffenen -
eigentliche Aufgabe der Kırche und spricht damit benswandel« @ S03 auszeichnen. S04
die Aufgabe d »die Frohbotschaft ın alle Bere!l- betont, dal der In der Schule als orm der
che der Menschheit tragen und S1e VOIlN innen Glaubensverkündigung der Leitung un: UIS1IC|
her umzuwandeln un 1TICUECII1« ees, 150) der Kirche untersteht. [)araus leitet sich das Recht
Die Katechese wird dabei als eın Weg gesehen, des Diözesanbischofs ab, die MmM1SS10 canonıca
De]l dem fundamentale Glaubenswahrheiten 6I=- erteilen der entziehen, WEeNnln der Religions-
Talst und christliche Lebenspraxis geformt werden lehrer nicht mehr in Übereinstimmung mıt der
(vgl Evn Nr 44) Grundlegend für das erständ- Glaubenslehre der Kırche unterrichtet der ebt.
N1S der Katechese ach dem OE Vatikanischen DIiesen Punkt die Übereinstimmung des mıt
Konzıl ist VOT allem das Apostolische Schreiben den Grundsätzen der Religionsgemeinschafit, den
Johannes Pauls IL »Catechesi tradendae« (1979), bekenntnisgebundenen Charakter des und die
das aufzeigt, WwWI1e Katechese mıt den rel rund- Bestimmungen ZUr Verleihung der M1SS10 cCanon1-
funktionen der Kırche » Wort, Gedächtnis und entfaltet Rees näherhin 1m Kapiıtel
Zeugni1is« (DZw. ehre, ıturgle, Lebenspraxis) . Das Kapitel befalit sich mıt Kon-
CNg verbunden ist un! daher nicht auf re und zeptionen des in der Jüngsten Vergangenheit
das Auswendiglernen VOIl satzhaftem Glaubens- mMu. sich In diesem Punkt schon VO  — der
WI1issen reduziert werden darf (vgl ir Nr. 47) Themenstellung her auf einıge weniıge Grundzüge
ÖOrte der Katechese sind die Familie als »Hauskir- (kerygmatischer, hermeneutischer, religionskund-
che«‚ die Pfarrei un! die Schule lıcher, problemorientierter RU) beschränken

Besondere Aufmerksamkeit widmet Rees den un! faßt ann die Aussagen der deutschen Bı-
Bestimmungen des (CIE VO  — 1983 Z schöfe (1969—1972) I, ehe den Be-
»Dienst der Verkündigung«. Er ze1g auf, WwW1e die schluß der Würzburger Synode Z ZUI Fra-
Aussagen des Konzıils AA Verantwortung des gestellung analysiert.
Sanzen Gottesvolkes für die Katechese 1 CI Im Kapitel geht Rees näher auf die Bestim-
VOoO  — 1983 ihren Niederschlag erfuhren. Der GE IHUNSCHIL des Grundgesetzes, der Ländervertfassun-
AC faßt die Bestimmungen ZUTr Predigt des Wor- SCI SOWI1eEe auft Konkordatsvereinbarungen Z.U)

eıntes Gottes (CCe 762—772) un! dem katechetischen
Unterricht (GO 773—780) unter der Überschrift Das Kapitel erscheint mı1r für jeden eli-
»Dienst Wort (Gottes« ZUSaIMMIMMNECNN, die Bestim- gionslehrer besonders lesenswert. Im Kapıtel
INungen ber den Religionsunterricht erscheinen geht Rees auf alle Fragen eın, die sıch Aaus der
1Im Kapitel bDber die Schulen 1mM Abschnitt ber die tellung des als ordentlichem eNhnriac. ın der
kath Erziehung C® 793 —821); amı ist uch staatlıchen Schule ergeben (Gleichstellung mıt
durch die ormale Gliederung dem Umstand deren Fächern, ersetzungserheblichkeit, Stun-
Rechnung9dal Katechese unter den Be- denzahl u.a.), SOWI1eEe auf das Bestimmungsrecht
dingungen eiınes Schulsystems andere rTenzen der Eltern bzw. des Schülers ber die Teilnahme
und Möglichkeiten hat als ın der Pfarrgemeinde. Bemerkenswert ist dabei, dalß die Länder
Be] den Aufgaben der Katechese unterscheidet Bayern, Rheinland-Pfalz und aarlan:ı ın ihren
der CIE zwıschen einer Kinder- bzw. Jugend- Verfassungen den Schülern TST VO vollendeten
Katechese ZUTC Hinführung den Sakramenten Lebensjahr ıne selbständige Entscheidung
der Buße, Eucharistie und Firmung (@ 9  9 ber die Teilnahme zubilligen, weıl diese

Länder ach 1945 VO  . der Möglichkeite Ge-einer Vertiefungskatechese ach dem Empfang
dieser Sakramente @© un! der Erwachse- brauch machten, rüheres Reıichsrec abzuän-
nenkatechese S Bemerkenswert ist, daß ern Wo nicht abgeändert wurde, gilt weıter-
der eue CIE 1mM Unterschied ZzUuU alten eın fOr- hın dıe Vollendung des Lebensjahres als Mün-
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digkeitsgrenze für ıne Abmeldung. ach S 5 nichtkatholische Schüler auf Antrag der Erzlie-
Satz KEG steht dem Schüler ach Vollendung hungsberechtigten die Möglichkeit gibt, Ka-
des Lebensjahres die Entscheidung darüber tholischen teilzunehmen.
L »Z.u welchem ekenntnıiıs sich halten will« Es ist das Verdienst VvVon Rees, die der
el ist festzuhalten, da Satz KEG das staatsrechtlichen und kirchenrechtlichen Verlaut-
Recht der Abmeldung VO: unabhängig VO barungen ZU DIS ın die Jüngste Gegenwa:
Bekenntnisaustritt der -wechsel gewährt. RKees gesichtet un! ausgewertet haben, dalß dem
hat uch nicht versaumt, darauf hinzuweılsen, Religionspädagogen eın zuverlässiger Orientie-
da seıt dem 1983 UrcC. Beschlulß der rungsleitfaden ın diesen Rechtsifragen Z.U) ZUr

ayer Bischofskonferenz für ungetaufte bzw. Verfügung steht Günther Staudigl, Augsburg

Soziallehre

Punt, ozef, Die Idee der Menschenrechte. Ihre duums kehren In der Darstellung der Ideenge-
geschichtliche Entwicklung Un ihre ezeption schichte immer wieder un! zeigen mıt der gelstes-
durch dıie moderne hkatholische Sozialverkündıi- geschichtlichen Entwicklung die inhaltlıche Ent-

wicklungsgeschichte des I1 Begriffs der Men-SUNS Abhandlungen ZUT Soztalethik, Band 2 9
hrsg. UÜon NION Rauscher Un Lothar 00S), schenrechte auf.
Paderborn 198 7, 269 S) brosch. 28,—. Für die rage des Verhältnisses VO  - Kıirche un!

Menschenrechten ist das Kapitel der geschicht-
An Untersuchungen ZUTI Idee und Geschichte lichen Übersicht über die Entwicklung der Idee

der Menschenrechte und ihrer neuzeitlichen Ke- der Menschenrechte außerst instruktiv, da eln-
sichtig machen kann, weshalb ın der Welt deszeption uch durch die kirchliche Verkündigung

WI1e die christliche Soziallehre mangelt nıiıcht. mittelalterlichen Denkens, VO Christentum DE>
Jozef Punt, ein1ıge Jahre Lehrbeauftragter für So- pragt, keın »OUrt« für Menschenrechte, schon Sar

nicht 1m Sinne der spateren individuellen Frel1-ziologie un: Christliche Gesellschaftslehre
heitsrechte seın konnte, da das theologisch-sozla-Priıesterseminar des Bistums Roermond, legt ıne

weıtere Arbeıit VOT, die 1m re 1985 VO:  am der le Denken hierzu keinen Platz bot. Dıie Gesell-
Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıi1ı- schait wurde verstanden 1m Sinne eiınes theokrati-

schen Ordnungsgefüges mıt eiıner Rangordnungtat ugsburg als Dissertation aAaNSCHOIMMEN und
zugleich mıiıt dem Albertus-Magnus-Preıis dUSSC- Von ben ach unten, die jedem se1ine Stelle
zeichnet wurde, den der Bischof VOIl Augsburg WwI1eSs. Der hierarchisch-organologische ufifbau

der Gesellschaft jelß den 1C auf das Ganzeauf Vorschlag der Fakultät verleiht.
In wel Teilen bewältigt V{1. das gestellte The- gerichtet se1n, die einzelnen mıt ihrem

IIl ıIn einem Ersten 'eil Die Entwicklungsge- Wohl ın das Wohl des Ganzen intergriert. Hiermit
sSschıchte der Menschenrechtsidee 15-172), 1m Warl keine Unterdrückung des Einzelnen gegeben,

enn der Herrscher Wal auf die VerwirklichungZweıten eil Die Menschenrechte und die
derne katholische Soziallehre- des Gemeinwohls verpflichtet, ber diese Sicht

In dem geschichtlichen Überblick zeichnet Vif bot keinen Anlal einer Entwicklung VON

»Menschenrechten«. Überdies gewährte ınedie Geilstes- und Sozialgeschichte nach, die ZUr

Erkenntnis un! orderung VOIl »Menschenrech- plizite Gerechtigkeitslehre, N1C| hne egrün-
ten« seıt dem Eintrıitt des Christentums ın die dung 1m »Naturrecht«, daß die gerechten NSprü-

che menschlicher Exı1ıstenz zumindestens theo-Gesellschaft geführt hat Hierbei kann sich V{1. auf
ıne breite Jlteratur stutzen, die gewissenhaft retisch gesichert wurden. In der spanischen
auswertet. ES gelingt ihm, die vielfachen Wege Spätscholastik der Wende ZUTr Neuzeıt wird
aufzuzelgen, die Z.UTI Formulierung VO:  an Men - ‚War die In der Menschennatur ijegende allgeme1-

humanıitas VO'  — tragender Bedeutung undschenrechten führten, mıt ihren Wurzeln 1 eıt-
alter des Humanısmus und der Reformation, der werden philosophisch-anthropologische Voraus-
Aufklärung, der Entwicklung ın Nordamerika und setzungen für ıne Entwicklung gelegt, die mıiıt

dem politisch-geistigen Umbruch der Neuzeitın der französischen Revolution mıt ihren ge1st1-
SCI. un! politisch-gesellschaftlichen Folgen. Kıni- eiıner Entwicklung der Eigenrechte des Bürgers
SC charakteristische Schlüsselbegriffe w1e Tole- un! des Menschen 1mM aa uch gegenüber dem

aa führen konnten. |)iese Entwicklung vollzogranz, Religionsfreiheit, Freiheit und Gleichheit,
Demokratie, Personwürde und Rechte des Indivi- sich aber, WwI1e die Darlegungen des ersten Teiles


